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Das Gesamtwerk der feministischen Comiczeichnerin Julie Doucet ist erschienen 

Schmutzige Wörter, bedrohliche Bilder
Von Jonas Engelmann

Julie Doucet ist eine der wenigen Zeichnerinnen in einer Comicszene, die sich bis
weit in die nuller Jahre noch fest in Männerhand befand. Ein Porträt.

»Billy Tipton, Julie Doucet, Eileen Myles – please don’t stop«, haben Le Tigre 1999 in ihrer
popfeministischen Hymne »Hot Topic« gesungen. Die 1965 geborene Kanadierin Doucet
ist als einzige Comiczeichnerin in die lange Aufzählung feministischer role models
aufgenommen worden. Doch trotz der Bitte von Le Tigre, weiterzumachen, beendete
Doucet im gleichen Jahr ihre Karriere als Comiczeichnerin nach etwas mehr als einem
Jahrzehnt. »Ich hatte das Gefühl, alles gesagt zu haben. Ich fühlte mich gefangen in den
Comicseiten«, erklärte sie später in einem Interview. »Und außerdem war ich es leid,
ständig nur mit Männern zu tun zu haben.«

1985 hatte Doucet in Montreal ein Kunststudium begonnen, 1988 die erste, damals noch
selbstkopierte, Ausgabe ihres Magazins Dirty Plotte veröffentlicht, drei Jahre später nahm
der damals neu gegründete kanadische Verlag Drawn & Quarterly das Heft in sein
Programm. Doucet war in jenen Jahren eine der wenigen Zeichnerinnen in einer
Comicszene, die sich bis weit in die nuller Jahre noch fest in Männerhand befand. 1991
erhielt sie den Harvey Award als »Best New Talent«, zog nach New York, von dort nach ­
Seattle, dann nach Berlin und schließlich zurück nach Montreal. Die Erfahrungen an den
unterschiedlichen Orten gingen stets in ihre Geschichten ein, die in der Tradition des
amerikanischen Comic-Underground der sechziger und siebziger Jahre stehen. Ebenso
spielten ihre Alltagserfahrungen als Frau eine Rolle: So offensiv wie Doucet hat kaum eine
Comiczeichnerin die eigene Weiblichkeit zum Thema gemacht.

Der übervolle Tampon von Julie kann das Blut nicht mehr zurückhalten,
wodurch ganze Städte überflutet werden, sie hat sexuelle Phantasien mit
Elefanten oder erschlägt, kastriert und zerlegt Liebhaber.

»Wisst ihr, ›Plotte‹ ist ein sehr schmutziges Wort«, erklärte Julie Doucet ihren Lesern 1991
gleich in der ersten professionell verlegten Ausgabe von Dirty Plotte. Das Slangwort aus
der kanadischen Provinz Québec ist die frankokanadische Entsprechung von cunt und mit
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ein Grund, warum einige Händler den Verkauf der Hefte boykottierten. Um dem Publikum
von vornherein offenzulegen, was es zu erwarten hätte, erklärte sie auf der ersten Seite
nicht nur die Herkunft des Magazintitels inklusive einer Karte von Québec, sondern fügte
auch eine medizinische »Karte« der weiblichen Genitalien hinzu. Denn der Körper der
Frau, der von anderen beschrieben, kartographiert und mit Zuschreibungen belegt wird,
ist ein zentrales Thema im Werk der Künstlerin. Doucet hat ihre Comics als Gegenmittel
genutzt, um die Gewalt solcher Zuschreibungen abzubilden und sie gleichzeitig
selbstbestimmt zu durchbrechen – was nicht immer gut ankam. In einem Interview
erinnert sich Doucet, dass eine feministische Buchhandlung in Montreal ihre Comics
boykottiert habe, da sie angeblich zu viel Gewalt gegen Frauen zeigen.

Explizite Gewalt gegen Frauen gibt es jedoch selten zu sehen, vielmehr ist es die
Protagonistin selbst, die wiederholt Städte zertrümmert oder Männer kastriert. Eine
Protagonistin im Übrigen, die zwar mit ihrer Schöpferin Julie Doucet viele
Charaktereigenschaften und Lebensumstände teilt, jedoch nicht ihr alter ego ist. Doucet
inszeniert in ihren Arbeiten die »Hauptperson« Julie Doucet mal als Sexobjekt, mal als
Mann, mal als Tier, die Inszenierung autobiographischer Elemente in ihren Comics ist auch
eine Strategie gegen die kulturelle Zurichtung ihres Körpers. »Es schien mir ganz
natürlich, mich selbst als Charakter zu benutzen, um die Storys zu erzählen. Und so
wurden es Storys über meinen Alltag, meine Ängste und Enttäuschungen«, erklärt sie im ­
Interview.

Die Alltagsstorys, insbesondere der ersten Jahre von Dirty Plotte, weisen jedoch weit über
diesen Alltag hinaus in surreale Welten: Der übervolle Tampon von Julie kann das Blut
nicht mehr zurückhalten, wodurch ganze Städte überflutet werden, sie hat sexuelle
Phantasien mit Elefanten oder erschlägt, kastriert und zerlegt Liebhaber. Dennoch hat
man selten das Gefühl, dass eine reale Gefahr von der Protagonistin ausgeht, vielmehr
wirkt sie selbst, die so freimütig all ihre Träume, Sehsüchte und Phantasien offenlegt,
permanent gefährdet – Doucets Arbeiten pendeln zwischen der Aggressivität, die aus den
Bildern spricht, und der Vereinzelung und Entfremdung, von denen die Geschichten
erzählen, der Verletzlichkeit, die ihre Offenheit mit sich bringt. Daneben sind die Comics
von Doucet durchzogen von einer unterschwelligen Bedrohlichkeit, die sich gegen die
Hauptfigur richtet, nicht nur in Form von sexualisierten Männerblicken und
Zuschreibungen, sondern auch eingefangen durch einen Zeichenstil, der ihr immer mehr
den Raum streitig macht, so vollgestopft und überladen wirken die Bilder auf den ersten
Blick. Konzentriert man sich auf die Details, wird der Gesamteindruck der Bedrohlichkeit
durch die abgebildeten Gegenstände noch verstärkt: Es finden sich Scheren, Messer,
zerbrochene Flaschen, Müll. Insbesondere in ihrem Schlüsselwerk, dem zunächst in
mehreren Teilen in Dirty Plotte erschienenen »My New York Diary«, hat sie diese Ästhetik
perfektioniert.
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Doucet war in den Neunzigern wegen einer Beziehung nach New York gezogen und
beschreibt in dem Comic-Tagebuch ihre Begegnung mit der Riesenstadt – und ihre
Überforderung. Bereits am ersten Tag in New York wird indirekt erwähnt, dass Doucet
unter einer schweren Krankheit leidet, die sich im Laufe des Comics als Epilepsie
entpuppt. Diese Erkrankung hat für sie zur Folge, sich in der Öffentlichkeit unbehaglich zu
fühlen, aus Angst, dort einen epileptischen Anfall zu erleiden; die Außenwelt betritt Doucet
fast nur in Begleitung ihres Partners. Daher spielt sich die Handlung des Comics
hauptsächlich im Inneren der Wohnung ab, die durch die zahllosen umherliegenden
Alltagsgegenstände bedrohliche Züge annimmt.

Doucet lässt die Bilder in ihrem Comic eine andere Geschichte erzählen, als die Dialoge
suggerieren: Während sie in den Tagebucheinträgen eine Normalität aufrechtzuerhalten
versucht, wirkt die Bildebene von Anfang an bedrohlich. Die Beziehung zu ihrem Partner
entwickelt sich von einer gleichberechtigten Partnerschaft hin zu einem Kontrollsystem,
das sich verschärft, je erfolgreicher Julie als Comiczeichnerin wird. Parallel zu dieser
Entwicklung nahmen auch die Anfälle zu. Während die Krankheit Julies Körper mehr und
mehr kontrolliert, übt ihr Freund soziale Kontrolle aus. Er, der Doucet in die New Yorker



Comicszene eingeführt hat, sieht sich plötzlich von ihrem Erfolg bedroht. In der
Konsequenz wird der weibliche Körper in doppelter Weise unter Druck gesetzt: zum einen
durch die mit der Krankheit verbundenen Ängste und zum anderen durch die Kontrolle, die
der Partner ausübt. Diesen Strukturen kann die Protagonistin nur entkommen, indem sie
ihr New Yorker Leben hinter sich lässt.

Vielleicht hatte sie mit diesem 1998 beendeten Comic tatsächlich alles gesagt: über ihr
Leben als Comiczeichnerin und über Männer, die ihr den Erfolg nicht gönnen, sie
ausnutzen und kontrollieren, weswegen sie im Jahr darauf mit der Welt des Comics
gebrochen hat. Sie verlegte sich auf Lithographien, Siebdrucke, Collagen und Gedichte,
die sie aus vorgefundenem Material zusammensetzte.

Ihr Verlag Drawn & Quarterly, der 1998 mit ihr als erster Künstlerin gestartet war, ist
mittlerweile eines der größten unabhängigen Verlagshäuser für Comics in den USA und
Kanada. Wohl um die Bitte von Le Tigre an Julie Doucet, niemals aufzuhören, zu
unterstreichen, ist im Herbst 2017 das Gesamtwerk ihrer Comics, ergänzt um Interviews,
Graphiken und Texte befreundeter Zeichner in zwei opulenten Bänden im Schuber
erschienen.

 

Julie Doucet: Dirty Plotte. The Complete Julie Doucet. Drawn & Quarterly, Montreal 2018,
596 Seiten (zwei Bände im Schuber)
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